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Kostentransparenz für unternehmerische Freiräume –  
zur betrieblichen Steuerung einer wissenschaftlichen Großbibliothek 
 
 
Abstract: 
 
In hochgradig arbeitsteiligen Prozessen stellen moderne Großbibliotheken 
Informationen für unterschiedliche Zielgruppen bereit. Sie agieren dabei auf 
komplexen und durch zunehmenden Verdrängungswettbewerb geprägten 
Wissensmärkten, auf denen sich die „Digitale Revolution“ auch künftig mit hoher 
Dynamik fortsetzen wird. Nachhaltiger Erfolg erfordert daher unternehmerisches 
Handeln und eine konsequent betriebswirtschaftlichen Grundsätzen folgende 
Prozesssteuerung.  
Der Beitrag erläutert die Entwicklung der Kosten- und Leistungsrechnung in der 
Sächsischen Landesbibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek Dresden im 
Kontext mit den strategischen Unternehmenszielen des Hauses. Diskutiert werden 
Aufwand und Ertrag des Neuen Steuerungsmodells in Kameralistik und Doppik. 
 
 
 
 
Bibliotheken als Unternehmen auf dynamischen Märkten 
 
Internet und „Digitale Revolution“ haben wohl nur wenige Branchen so grundlegend 
verändert wie die der Bibliotheken. Während auf vielen anderen Märkten in 
unterschiedlichem Maße lediglich die Wertschöpfungstechnologien tangiert sind, 
geht der Umbruch bei den Bibliotheken an die Substanz.   
 
Jahrhundertelang definierten sich Bibliotheken vorrangig über ihre Bestände und 
ihre Sammlungen (vgl. Battles 2003). Lange Zeit mit Erfolg: Als privilegierte 
Institutionen sui generis bewahrten sie das Wissen, und ihre Bibliothekare 
entschieden über den Zugang zum Wissen. Letztere haben freilich zu allen Zeiten 
danach getrachtet, die Wünsche ihres Klientels zu erfüllen und sich dabei je nach 
eigener Veranlagung als „Schatzkämmerer oder Futterknecht“ (Rost 1990) 
verstanden.  
In der digitalen Welt tragen jedoch die bisherigen, an Marktschranken geknüpften 
Privilegien nicht länger. Wissen ist virtuell, unmittelbar und ortsunabhängig 
verfügbar. Die unter dem Begriff „Social Media“ zusammengefassten vielfältigen 
Plattformen zur Interaktion, Kollaboration und Partizipation eröffnen der 
Wissensvermittlung völlig neue Dimensionen1.   
 
Die digitale Revolution in der Wissensproduktion und –vermittlung wird sich auch 
künftig mit ungebrochen hoher Dynamik fortsetzen. Sie betrifft alle Bereiche des 
menschlichen Zusammenlebens und kann daher in ihren soziokulturellen 
Auswirkungen gar nicht überschätzt werden. Der oft gebrauchte Vergleich mit der 
Erfindung des Buchdrucks (z. B. Naughton 2000; 2010) vermag das Phänomen zwar zu 
illustrieren, wird ihm aber nicht vollends gerecht, da er die Geschwindigkeit der 
aktuellen Entwicklung ausblendet.  
 
Für die Bibliotheken sind die Folgen dieser Entwicklung bereits offenkundig:  
 
                                                        
1 Auf Einzelheiten kann an dieser Stelle leider nicht eingegangen werden. Einen guten Einstieg bieten: 
Handbuch Bibliothek 2.0 (2010) und die Thesen von Lambert Heller: http://www.slideshare.net/lambo 
(zuletzt besucht am 16. Juni 2012).  
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- Der sich weiterhin vollziehende Medienwandel führt zu einer fortschreitenden 
Enträumlichung der Bibliotheksdienste. Bibliotheksbenutzer (= Kunden) decken 
ihren Informationsbedarf zunehmend ortsungebunden und stimmen per 
Mausklick über das jeweils beste Angebot am Markt ab.    
 
- Zugleich konkurrieren Bibliotheken in wachsendem Maß mit privatwirtschaftlich 
organisierten Wissensanbietern, von denen Google nur der prominenteste ist.   
 
- Um sich im Wettbewerb behaupten zu können, müssen Bibliotheken mehr denn je 
servicestarke und innovative Wissensangebote generieren, die erhebliche 
Investitionen in kurzen Zyklen voraussetzen. Zwangsläufig wird dies zu einer 
Konzentration der Ressourcen (Humankapital und finanzielle Mittel) in einigen 
wenigen großen, leistungsstarken Häusern führen.  
 
Bibliotheken agieren demnach also auf komplexen und durch zunehmenden 
Verdrängungswettbewerb geprägten Wissensmärkten. Erfolg setzt 
unternehmerisches Handeln voraus. Die dafür notwendigen Freiräume erfordern 
entsprechende institutionelle Rahmenbedingungen ebenso wie eine konsequent 
betriebswirtschaftlichen Grundsätzen folgende Prozessteuerung.  
Um dauerhaft erfolgreich zu sein, müssen sich Bibliotheken ganz bewusst als Non-
Profit-Unternehmen und als Betriebe verstehen und entsprechend aufstellen. Denn 
sie operieren in einem marktwirtschaftlichen System „als planvoll organisierte 
Wirtschaftseinheit, in der Produktionsfaktoren kombiniert werden, um Güter und 
Dienstleistungen herzustellen und abzusetzen“ (Wöhe/Döring 2010, S. 27). 
Dieser Anspruch passt freilich nicht zum noch immer gängigen Klischee der 
Bibliothek. Für die Zukunft der Institution ist er jedoch essentiell.  
 
Leistungsführerschaft als Unternehmensvision der SLUB Dresden  
 
Die Sächsische Landesbibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek Dresden (SLUB) 
gehört zu den großen wissenschaftlichen Bibliotheken in Deutschland. Sie rangiert 
bei allen wichtigen Kennziffern kontinuierlich unter den top five der deutschen 
wissenschaftlichen Bibliotheken2 und hat in den letzten Jahren vermehrt nationale 
wie auch internationale Strahlkraft erreicht. Ihr Leistungsauftrag weist eine in der 
Bundesrepublik einzigartige Breite auf. Die SLUB ist 
 
- Universitätsbibliothek der Technischen Universität Dresden (36.000 Studierende, 
rd. 6.000 Beschäftigte), 
 
- klassische Landesbibliothek mit den klassischen Aufgaben des Sammelns und 
Verzeichnen von Medien aus und über Sachsen sowie  
 
- Staatsbibliothek mit Service- und Koordinierungsfunktionen für die Bibliotheken 
im Freistaat Sachsen3. 
 
Durch den zielstrebigen Ausbau ihrer elektronischen Dienste und die Entwicklung 
standortübergreifender Werkzeuge wie den Datenbankserver Databases on Demand 
(DBoD) (www.dbod.de) oder den Sächsischen Dokumenten- und Publikationsserver 
                                                        
2 Für ein entsprechendes Benchmarking eignet sich die vom Hochschulbibliothekszentrum Nordrhein-
Westfalen (HBZ) gehostete jährliche Deutsche Bibliotheksstatistik (DBS): 
 www.hbz-nrw.de/angebote/dbs (zuletzt besucht am 16. Juni 2012). 
3 Umfassende Informationen zur SLUB enthalten die jährlichen Geschäftsberichte des Hauses, die auf 
dem sächsischen Dokumenten- und Publikationsserver Qucosa abrufbar sind: 
http://www.qucosa.de/startseite/ (zuletzt besucht am 16. Juni 2012). Der Bericht für 2011 ist seit Mai 
2012 online. 
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Quality Content of Saxony (Qucosa) (www.qucosa.de) ist die SLUB auf die oben 
beschriebene Situation prinzipiell gut vorbereitet und gestaltet diese mit.  
 
Auf klar definierten Wachstumsfeldern strebt das Haus konsequent dauerhafte 
Leistungsführerschaft an. Dazu gehören  
 
- der forcierte Ausbau der Digitalen Bibliothek: umfassende Digitalisierung eigener 
und sächsischer Sammlungen, Implementierung von Digitalisierungsworkflows in 
anderen Bibliotheken, verbessertes Retrieval durch Einsatz von OCR, Entwicklung 
interaktiver Präsentationsoberflächen. 
 
- der Aufbau einer elektronischen Langzeitarchivierung digitaler Objekte für den 
Freistaat Sachsen: Dazu hat die SLUB bereits bundesweit strategische 
Partnerschaften begründet. Die Anschubfinanzierung ist über den Europäischen 
Strukturfonds für regionale Entwicklung – EFRE erfolgt. 
 
- die Anreicherung traditioneller Recherchemöglichkeiten im Semantic Web und 
durch Linked Open Data: Mit ihrer volltextbasierten Tiefenerschließung von 
Datenbanken und der im Dezember 2011 freigeschalteten semantischen Suche hat 
die Bibliothek auf diesem Feld bundesweit Maßstäbe gesetzt (Bonte et al. 2011). 
 
- die Referenzierung von Forschungsdaten und die Erweiterung des landesweiten 
Dokumenten- und Publikationsservers Qucosa® im Sinne von Open Access.  
 
 
Abbildung 1: Unternehmensvision der SLUB Dresden (Dezember 2010) 
 
 
 
 
Sachsens Staatsbibliothek will sich dauerhaft unter den besten deutschen 
wissenschaftlichen Bibliotheken etablieren und so ihre Kooperations- und 
Drittmittelfähigkeit weiter ausbauen. Sie setzt dabei erfolgreich auf Know-How-
Transfer durch Entwicklungspartnerschaften mit privatwirtschaftlichen 
Leistungsführern, darunter auch Startups vorzugsweise aus dem Umfeld der 
Technischen Universität Dresden.  
Für Standards und Routinen verfolgt die SLUB auch künftig eine Strategie des 
konsequenten Outsourcings. Das gilt für Erwerbungs- und Erschließungsaufgaben 
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wie auch für einfache Benutzerservices (z. B. Medienrückstellung, Kopier- und 
Scandienste). 
 
 
Rahmenbedingungen der SLUB Dresden 
 
Die genannten Entwicklungsziele der SLUB sind für den nachhaltigen Erfolg Sachsens 
als Bildungs- und Wissenschaftsland essentiell. In besonderem Maße gilt dies für die 
Technische Universität Dresden, die seit Juni 2012 zu den deutschen 
Exzellenzuniversitäten zählt. Es lag und liegt daher in unmittelbarem Interesse des 
Freistaates Sachsen, der SLUB rasch die flexiblen rechtlichen und organisatorischen 
Rahmenbedingungen zu schaffen, die sie zur Umsetzung ihrer auf 
Leistungsführerschaft fokussierten Unternehmensvision zwingend benötigt.   
 
Gegenüber ihren  Wettbewerbern im Bereich der Hochschulbibliotheken war die 
SLUB diesbezüglich bislang allerdings massiv benachteiligt. Als letzte große 
Einrichtung im Geschäftsbereich des Sächsischen Staatsministeriums für 
Wissenschaft und Kunst (SMWK) ist die Bibliothek bis Ende 2011 kameralen 
Restriktionen unterworfen gewesen, die ein langfristig orientiertes und  
betriebswirtschaftlichen Grundsätzen folgendes Personal- und Finanzmanagement 
nicht zuließen.  Insbesondere die fehlende Flexibilität zwischen Personal- und 
Sachetat setzte ihr zu enge Grenzen. Die Bildung von periodenübergreifenden 
Rückstellungen und Kapitalrücklagen war der Bibliothek ebenso verwehrt wie der 
Ausbau von Leistungspartnerschaften durch aktives Beteiligungsmanagement. 
Zwischen 2002 und 2010 hatte das Haus zudem 129 Personalstellen verloren. Das 
entspricht 32% der Stellenkapazität von 2002. Der Altersdurchschnitt lag bei 50 
Jahren.  
 
Ziel muss daher eine umfassende Budgetierung der SLUB im Rahmen dezentraler 
Ressourcenverantwortung sein. Die Bibliothek wird in diesem Anliegen aktiv vom 
Sächsischen Landtag unterstützt, der sich – einem Antrag der Regierungsfraktionen 
folgend – im Januar 2011 einstimmig zu notwendigen Anpassungen in der 
Organisations- und Rechtsform des Hauses bekannt hatte (Landtagsdrucksache 
5/4654; Plenarprotokoll 5/29). Aktive Unterstützung leisten auch die 
Staatsministerien für Wissenschaft und Kunst (SMWK) und für Finanzen (SMF).  
 
 
Das Neue Steuerungsmodell als Schlüssel zur Budgetierung 
 
Dezentrale Ressourcenverantwortung erfordert eine betriebswirtschaftlichen 
Grundsätzen und ökonomischer Vernunft folgende Transparenz im Umgang mit den 
zugeordneten Budgets. Wie auch andere Bundesländer nutzt Sachsen das Neue 
Steuerungsmodell (NSM) zur Modernisierung seiner Landes- und 
Kommunalverwaltung. Mit dem bereits 2003 verabschiedeten NSM-
Rahmenhandbuch setzt der Freistaat dabei erfolgreich auf eine gemeinsame 
konzeptionelle Basis. 
 
Im Mai 2011 hatte eine Arbeitsgruppe aus Vertretern des Wissenschafts- und des 
Finanzministeriums unter Federführung der SLUB die Einführung des Neuen 
Steuerungsmodells (NSM) zur raschen Haushaltsflexibilisierung der Bibliothek in 
zwei Ausbaustufen vorgeschlagen:  
 
- Ein zunächst noch kamerales, in 2011 aufgebautes  NSM-Basiscontrolling hat der 
Bibliothek bereits in 2012 erste, signifikante Haushaltsflexibilisierungen  eröffnet.  
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- Als zweiter Schritt ist die Weiterführung zum kaufmännischen Rechnungswesen 
(FIBU) mit Beginn des laufenden Jahres in Angriff genommen worden.   
 
Dass die Bibliothek ihr NSM-Basiscontrolling so rasch umsetzen konnte – der 
Testbetrieb begann schon am 1. Oktober 2011 – resultiert ganz erheblich aus ihrem 
seit 2007 sukzessive aufgebauten Controlling, das konsequent auf den Output der 
bibliothekarischen Hauptprozesse fokussiert, und das im Frühjahr 2011 extern 
positiv evaluiert worden war. Mit dem Einbeziehen landesweit definierter Produkte 
(z. B. für die Öffentlichkeitsarbeit) und sogenannter interner Tätigkeiten (Overhead 
und Querschnittaufgaben) konnte das NSM an diese Vorarbeiten ohne weiteres 
anknüpfen. Neu zu implementieren waren eine produktbezogene Zeiterfassung und 
ein System zur Kostenverrechnung.  
Für die Zeiterfassung kommt die für die sächsische Landesverwaltung entwickelte 
Software proweb.sax zum Einsatz, mit der seit dem 1. Oktober 2011 alle Beschäftigten 
der SLUB ihre Arbeitszeit den täglich bearbeiteten Produkten zuordnen. Vor der 
Weiterverarbeitung werden die Daten anonymisiert. Die Kostenverrechnung basiert 
auf nach Laufbahngruppen gestaffelten pauschalen Stundensätzen, in die neben den 
Personalausgaben auch anteilige Sachausgaben und kalkulatorische Ausgaben 
einfließen. Auf diese Weise lassen sich Stundensätze ermitteln, mit denen dann der 
unmittelbare Zeitaufwand und der Anteil an Overhead und Querschnitttätigkeiten je 
Produkt bewertet werden. Die Investitionsausgaben finden über einen pauschalen 
Investitionszuschlag Berücksichtigung. Einnahmen werden den Produkten 
zugeordnet und den jeweiligen Ausgaben gegenübergestellt.             
 
Kern des Neuen Steuerungsmodells ist auch in der SLUB der spezifische 
Produktkatalog des Hauses, der den Output als Ergebnisse standardisierter 
Arbeitsabläufe zusammenfasst. In Ergänzung zu den landesweiten NSM-Regelungen 
(NSM-Rahmenhandbuch) werden in der SLUB auch Drittmittelprojekte wie Produkte 
behandelt und gesondert geführt.  
Bei der Erarbeitung ihres Produktkatalogs ließ sich die Bibliothek von zwei Prämissen 
leiten: Steuerungsrelevanz erhalten und Kleinteiligkeit vermeiden. Für die 
Aggregation der an sich hochkomplexen, arbeitsteiligen Prozesse galt es, das rechte 
Maß zu finden. Mit der Zahl der Produkte steigen der Erfassungs- und der 
Verrechnungsaufwand, während umgekehrt eine zu starke Zusammenfassung die 
Steuerungstransparenz einschränkt. Insofern ist der im Sommer 2011 von einer 
Arbeitsgruppe des Hauses mit Unterstützung durch die Syncwork AG erarbeitete 
Produktkatalog notwendigerweise ein Kompromiss. Er weist in sieben 
Produktbereichen (Bestandsentwicklung, Bestandserhaltung, Mediennutzung, 
Information/Auskunft, Präsentation, Staatsbibliothekarische 
Koordinierungsaufgaben und Drittmittelprojekte) insgesamt 37 spezifische Produkte 
der SLUB aus, die unter dem Lemma „landesweite Produkte“ um fünf weitere nach 
den Vorgaben des NSM-Rahmenhandbuches definierte Produkte komplettiert 
werden. 
 
Abbildung 2: Leistungskatalog der SLUB Dresden (2011) 
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Dem fortschreitenden Medienwandel wurde in den Segmenten Bestandsentwicklung 
und –erhaltung mit einer zusätzlichen Untergliederung in physische und 
elektronische Medien Rechnung getragen. Dass die im elektronischen Segment 
bereits absehbare Aufhebung traditioneller Grenzen zwischen den Medienarten 
Buch, Zeitschrift und Datenbank zugunsten einer Kategorie „Full Text Resources“ 
auch zur entsprechenden Weiterentwicklung des Produktkatalogs führen wird, steht 
außer Frage. Die Zahl der in der Bestandsentwicklung gebildeten Produkte wird sich 
damit noch einmal reduzieren.  
Ebenso werden staatbibliothekarischen Koordinierungsaufgaben des Hauses und die 
Drittmittelprojekte bei Bedarf fortzuschreiben sein.  
Die unmittelbaren Serviceleistungen der Bibliothek sind in den Produktbereichen 
Mediennutzung, Information/Auskunft und Präsentation zusammengefasst, deren 
zentrale Anordnung im Produktkatalog kein Zufall ist. Die Webpräsentation wird als 
Benutzungsservice gleichfalls hier verortet.  
 
Der Produktkatalog der SLUB ist kein Organigramm. In alle Produkte fließen die 
arbeitsteilig über die Abteilungs- und Referatsgrenzen erbrachten und durch die 
Stundenerfassung gemessenen Leistungen ein. Die Produktdefinition erfolgt über 
Leistungssteckbriefe, mit denen die Produktbestandteile ausführlich beschrieben 
und klar abgegrenzt worden sind. Für die Ermittlung der zugehörigen 
Produktmengen – das NSM-Rahmenhandbuch spricht von „Geschäftsanfällen“ – 
werden einschlägige Reportingsysteme der Bibliothek genutzt, so z. B. die 
Bibliothekssoftware (Lokalsystem) Libero für die klassischen Bibliotheksaufgaben 
oder die für die Digitalisierung programmierte Sharepoint-Anwendung.  
 
 
Umfassende Beteiligung aller Beschäftigten 
 
Die Einführung des Neuen Steuerungsmodells und die damit verbundene 
Budgetierung betreffen alle Beschäftigten und bedürfen daher stets auch der 
Beteiligung der gesamten Belegschaft. Dies unter drei Aspekten:  
 
- Für den Erfolg ist aktive Mitwirkung essentiell. Wenn nicht das Know How und 
die Arbeitserfahrungen möglichst vieler Beschäftigter in die konkrete 
Ausgestaltung einfließen, bleiben NSM und Budgetierung lebensfremd und 
werden rasch zu Belastungen. 
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- Ebenso wichtig sind Transparenz und Kommunikation des gesamten Vorhabens 
im Kontext mit den Entwicklungszielen der Bibliothek. Die andernfalls fehlende 
Akzeptanz schlägt sich ebenfalls negativ auf die Ergebnisse nieder. 
 
- Und schließlich muss sich das Ganze auch im Verständnis der Belegschaft lohnen. 
Für die Beschäftigten der SLUB, die unter anerkannt widrigen 
Rahmenbedingungen ihr Haus in der Spitzengruppe des deutschen 
Bibliothekswesens etabliert haben, waren die im Frühsommer von den 
beteiligten Ministerien getroffenen Flexibilisierungszusagen deshalb von 
besonderer Bedeutung.   
 
Bei der bereits erwähnten Evaluierung der SLUB Anfang 2011 hatten die externen 
Berater fast ausnahmslos positive Erwartungen der Beschäftigten an den 
Budgetierungsprozess festgestellt. Es wäre fatal gewesen, die MitarbeiterInnen zu 
enttäuschen und in ihrer Motivation zu hemmen. Generaldirektion und Personalrat 
haben daher von Projektbeginn an über die bloße Dienstvereinbarung nach 
Personalvertretungsrecht hinaus erfolgreich auf umfassende Beteiligung gesetzt, die 
sich in der Zusammensetzung der jeweiligen Arbeitsgruppen ebenso widerspiegelt 
wie in der abteilungsübergreifenden breiten Debatte der Produkte und der 
Leistungssteckbriefe. Besondere Bedeutung kam in diesem Zusammenhang auch 
dem dreimonatigen Test der individuellen Zeiterfassung zu.   
Der Personalrat ist durch seinen Vorsitzenden in der Projektlenkungsgruppe und in 
den Staatssekretärsrunden (SMWK und SMF) vertreten gewesen und war mit jeweils 
zwei Mitgliedern an allen Arbeitsgruppen beteiligt.  
Dieses Konzept aus dichter innerbetrieblicher Kommunikation und möglichst 
vielfältiger aktiver Beteiligung hat sich vor allem bei der Erarbeitung des 
Produktkataloges und im Praxistest sehr gut bewährt. Der damit zweifellos 
verbundene Aufwand ist durch die Erträge einschließlich der generellen Akzeptanz 
der immerhin alle Beschäftigten betreffenden Veränderungen mehr als nur 
kompensiert worden.  
 
 
 
 
Zwischenergebnisse 2012  
 
Für Controlling und Prozessteuerung liefert das Neue Steuerungsmodell der SLUB in 
seiner jetzigen noch kameralen Ausprägung Stundenkosten nach Leistungsarten, 
Produktbereichen und Produkten. Unter Berücksichtigung der zugehörigen 
Quantitäten lassen sich daraus Produktkosten ableiten, in denen die internen 
Tätigkeiten (Overhead) und ein kalkulatorischer Investitionszuschlag (2,6%) 
verrechnet sind. Zumindest näherungsweise ist damit eine Vollkostenbetrachtung 
möglich.  
Diese Einschätzung spiegelt auch Evaluierungsbericht zum NSM-Basiscontrolling der 
SLUB vom Beginn diesen Jahres wider (WIBERA 2012). 
 
Abbildung 3: Stundenkosten nach Leistungsarten der SLUB Dresden, NSM-Ouartalsbericht 2012/1 
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Abbildung 4: Ausgewählte Produktkosten der SLUB Dresden, NSM-Quartalsbericht 2012/1 
 
Bestandsentwicklung Produktkosten Menge Kosten pro Menge 
Monografien (physisch) 1.571 T€ 35.975 Bände 43,69 €/Band 
Monografien (elektronisch) 61 T€ 3.200 Titel 19,13 €/Titel 
    
Benutzung und 
Information 
Produktkosten Menge Kosten pro Menge 
Magazin- und Freihand-
dienste (ohne Freihand-
revision) 
412 T€ 325.282 Vorgänge 1,27 €/Vorgang 
Ausleihservice 739 T€ 1.032.851 Vorgänge 0,27 €/Vorgang 
Lieferservice (inkl. 
Fernleihe) 
326 T€ 29.574 Bestellungen 11,02 €/Bestellung 
Buchsemester- 
/Handapparate 
23 T€ 1.110 Exemplare 20,76 €/Exemplar 
Foto- und 
Rechtemanagement 
155 T€ 6.575 Vorgänge 23,63 €/Vorgang 
Benutzerberatung 574 T€ 20.545 Auskünfte 28,01 €/Auskunft 
Auftragsrecherche 1,4 T€ 5 Aufträge 284 €/Auftrag 
 
 
Diese outputbezogene Kostentransparenz ermöglicht unternehmerische 
Produktentscheidungen, beispielsweise in der Erwerbungsabteilung mit Blick auf die 
Substitution von Print- durch elektronische Medien. Für die SLUB ergibt sich mit der 
NSM-Einführung ein doppelter Ertrag:  
 
- Gegenüber dem bisherigen Bibliothekscontrolling mit seinen zahlreichen 
weitgehend unverbundenen Einzellösungen erweist sich das Neue 
Steuerungsmodell dank vielfältiger systemimmanenter Synergien und einer 
signifikant höheren Genauigkeit als überlegen. Letztere resultiert insbesondere 
aus der Zeiterfassung mit proweb.sax. 
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- Das Neue Steuerungsmodell öffnet dem Haus die  Tür zur Budgetierung. Die 
damit verbundene dauerhafte Abkehr von bisherigen kameralen Restriktionen 
wäre andernfalls nicht möglich gewesen.   
 
Im Berichtswesen ist ein monatliches NSM-Reporting implementiert, das allen 
Beschäftigten im Intranet der Bibliothek zugänglich ist und zu Quartalsberichten 
kumuliert wird. Die jeweiligen Zahlen werden zudem regelmäßig in den 
Monatsberichten der  Abteilungen erläutert und bewertet.  
 
Der SLUB eröffnet diese erste Ausbaustufe zur Budgetierung zudem erste 
signifikante Haushaltflexibilisierungen. Neben der umfassenden Deckungsfähigkeit 
innerhalb des  Haushalts (Hauptgruppen 4-8) ist es der Bibliothek künftig möglich,  im 
Haushaltjahr nicht verbrauchte Mittel einer periodenübergreifenden Kapitalrücklage 
zuzuführen. Außerdem können bei Kostenneutralität im Gesamthaushalt Anzahl und 
Wertigkeit des Gesamtsolls der Stellen jährlich um bis zu 10% überschritten werden. 
Das sind wichtige Erfolge auf dem Weg zur umfassenden Budgetierung, die der 
Bibliothek dringend benötigte Gestaltungsspielräume erschließt.   
 
Mit dem Neuen Steuerungsmodell als NSM-Basiscontrolling ist die SLUB also auf dem 
richtigen Weg, wenn auch noch lange nicht am Ziel. Die derzeit notwendige 
Beschränkung auf kamerale Daten erlaubt noch keine Aufwands- und 
Ertragsbetrachtungen und steht einer betriebswirtschaftlichen Kosten- und 
Leistungsrechnung entgegen.  
Erst recht gilt dies für eine Trennungsrechnung, die für die SLUB angesichts ihrer 
staatsbibliothekarischen Koordinierungsaufgaben jedoch in hohem Maße relevant 
ist. Mit Databases on Demand (DBoD), dem Publikationsserver Qucosa, mit dem 
Goobi-Releasemanagement 4 , der multilingualen konzeptionellen Katalogsuche 
SLUBsemantics oder als Consultant im Kompetenznetzwerk Deutsche Digitale 
Bibliothek (um nur einige Beispiele zu nennen) stellt die SLUB inzwischen zahlreiche 
Produkte bzw. Leistungen für Externe gegen Vergütung bereit.  
Alle Angebote werden am Markt gut nachgefragt und verfügen über weiteres 
Ertragspotential. Im Rahmen ihrer derzeitigen Möglichkeiten treibt die SLUB die 
Vermarktung proaktiv mit dem Ziel voran, mittelfristig über die Kostendeckung 
hinaus Erträge für den Freistaat zu erzielen. Dieses Segment ergänzt die klassischen 
Aufgaben der SLUB als Universitätsbibliothek der TU Dresden und als 
Landesbibliothek im Sinne von „Pflicht und Kür“.  
Für die kostendeckende Preiskalkulation und nicht zuletzt um 
Quersubventionierungen zu vermeiden, bedarf es hierfür neben geeigneten 
institutionellen Rahmenbedingungen (Option zum Beteiligungsmanagement) einer 
kosten- und finanzierungsseitigen Abgrenzung von staatlichen Zuschüssen durch 
eine entsprechende Trennungsrechnung.   
 
Die bisherige kamerale Basis muss daher sobald wie möglich durch eine 
kaufmännische Finanzbuchhaltung abgelöst werden, auf der dann Kosten- und 
Leistungsrechnung und Trennungsrechnung aufsetzen.  Die Umsetzung dieser 
zweiten Ausbaustufe des Neuen Steuerungsmodells in der SLUB hat mit Jahresbeginn 
2012 begonnen. Dreh- und Angelpunkt ist dabei die Implementierung eines 
geeigneten ERP-Systems, für das z. Z. eine landesweite Ausschreibung der 
                                                        
4 Die frei verfügbare Open Source Suite Goobi ermöglicht die Workflowsteuerung und die Erfassung 
von Metadaten in der Massendigitalisierung.  Für die koordinierte Goobi-Weiterentwicklung durch 
Beiträge aus verschiedenen Institutionen hat die SLUB Dresden in 2011 die Federführung als Software 
Release Manager übernommen. Weitere Informationen: 
http://www.slub-dresden.de/ueber-uns/projekte/infrastruktur-und-softwareentwicklung/goobi-
digital-library-modules/ (zuletzt besucht am 16. Juni 2012). 
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sächsischen Staatsbetriebe läuft. Eine umfassende Budgetierung der SLUB in der 
Organisationsform eines Staatsbetriebes ist zum 1. Januar 2014 vorgesehen.  
 
Um auf dynamischen Märkten dauerhaft erfolgreich zu sein, müssen Bibliotheken 
heute verstärkt unternehmerisch handeln. Das setzt eine entsprechende  Liberalität 
der institutionellen Rahmenbedingungen voraus. Ebenso wichtig sind jedoch Kosten- 
und Organisationstransparenz in der betrieblichen Prozessorganisation, um sich die 
auch im Ressourcenmanagement notwendigen Freiräume zu erschließen und 
unternehmerischen Entscheidungen eine rationale Basis zu geben. Beide Aspekte 
gehören damit untrennbar zusammen.   
Die Sächsische Staatsbibliothek gestaltet mit ihnen ihre Zukunft.  
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